
§. 26. Augustus und Herodes. 41
Traume einen Adler auf dem Rathhausdache, wie er jämmerlich von
den Eulen zerrissen wurde. Und ich fürchte, der Adler bedeutet
Niemand anders, denn dich!" — Bald aber kamen die Verschwor-
nen zu Cäsar und sagten: „Nun, Lieber, komm mit zum Rath¬
hause." Da ging er mit, — wie er's alle Tage that. Einer
der Verschwornen bat ihn um etwas, aber Cäsar verweigerte es;
jener bat noch dringender und zog während des Bittens den Allein¬
herrscher am Mantel! Da, mit einem Male! stach den Mächtigen
Einer von hinten mit dem Dolche. „Verruchter, was machst Du!"
rief Cäsar und schlug nach ihm. Aber gleich fühlte er von vorne
und hinten, von links und rechts viele Dolchstiche, hüllte sich in
seinen Mantel und fiel, von drei und zwanzig Dolchstichen getroffen,
todt zu Boden. Da war's aus mit dem Unersättlichen! Die
Mörder flohen, sammelten zwar Heere, wurden aber besiegt und
nahmen sich selbst das Leben.

§. 26. Augustus und Herodes.
Cäsar war nun freilich todt, aber, was die Mörder bezweckt

hatten, geschah doch nicht. — Rom blieb keine Republik. Zwei
Männer, Antonius und Octavianus, stritten sich mehrere
Jahre auf das Schrecklichste um die Oberherrschaft, und viele, viele
Menschen kamen um in diesem traurigen

dritten Bürgerkriege.

Vorher waren jene beide eins gewesen. Aber das hatte auch
nicht getaugt: denn da ließen sie gemeinschaftlich alle Freunde der
Republik und alle Reichen umbringen, damit sie doch recht viel
Geld bekämen und ihre geldgierigen Soldaten reichlich beschenken
könnten. Nach all den schlimmen Zeiten unterlag endlich Antonius,
floh nach Aegypten und erstach sich dort mit seinem Schwerte.
Oktavian behielt die Oberhand, und das Volk gab ihm den Bei¬
namen: „der Erhabene," lateinisch Augustus. Er ward auch
wohl mit solcher Ehre zufrieden. Es ward einmal Friede in der
Welt, jedoch nur auf sehr kurze Zeit.

Die Römer waren damals schon vom Rheine her in unserem
Vaterlande bis an die Weser vorgedrungen, und der römische Statt-
haherVarus wollte unsere freien Vorfahren zwingen, lateinisch zu
sprechen und die römischen Götter anzubeten. Auch ließ er sie oft,
wenn sie sich vergingen, mit Ruthen peitschen. Das Alles wollte
den Deutschen gar nicht gefallen. Ein junger Fürst der Cherus¬
ker, d. h. Härzer, Hermann mit Namen, der in Rom erzogen
war, sandte daher im Jahre 9 nach Christo zu Varus und ließ


